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119. 
Mittwoch, den 23. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spalſtzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rundſ ch a u. 


Lasche 10, 21. Mai. Die hieſige Kommiſſion 
Ku 8 der Befeſtig ung der preußiſchen 
* welche am 19. d. M. zur Beſichtigung 
Proen preußiſchen Küſtengebiets zunächſt nach 
N n Preußen von hier abgereiſt iſt, wird 
ſich dane der „Elb. Z.“ von hier geſchrieben wird, 
ecklenburg und fpäter nach Hamburg ıc. 
de g da ein ausdrücklicher Wunſch der betreffen ⸗ 
Vierung in dieſer Beziehung vorliegt. 
drin. A. den Blättern iſt von einem Briefe des 
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* Depeſchen⸗Diebſtahl u. ſ. w. Wie det 
ſich aber Stg.“ von bier geſchrieben wird, ſoll es 
Soräbe hetausgeſtellt haben, daß „der Inhalt des 

igen ns nur durch eine jenſeits des Kanals in 
ana, Miniſteriellen Kreiſen durch Wiedererzaͤhlen 

ne Indiskretion bekannt geworden fein kann.“ 
tea 10 einer Wien. Depeſche des Reuterſchen Bu⸗ 
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ir die Lage der Chriſten im 


Ute, dieſe Unt 2 
der von Raland behen wacht alein auf Grundlage 
bihen dürfe ehaupteten Thatſachen vor ſich 
uuf zie eden in völlig unabhängiger Meife 
Segen erichte der Geſandten und Coaſuln im 

ne gründen müſſe. 

Auge 11 „N. Münchner 3.“ ſieht ſich aus ſicherſter 
ent N 22 Stand geſetzt, ihre der „Allg. Stg 1 
N a een vom Abſchluß eines Schup- 
— 8 zwiſchen Oeſterreich, Neapel 
eßter eniſchen Herzogen dahin zu berichtigen, 
e dabei unbetheiligt ſind; der Beſtand des 
1 Oeſterreich und Neapel 
5 — nicht in Abrede geſtellt zu werden. 
8 des Kopenhagener „Dagbladet“ 
— wesen ich- deuſchen Streit lautet in wört⸗ 
date 1 bung alſo: Dem Vernehmen nach hat 
dem denz erung durch ihren Geſandten in Berlin 
ds den Kabinet eine Note zugeſtellt, welche 
i Ausdrücken ſich über die neulich in der 
wig Amer geführten Verhandlungen über 
fi > die Haltung des Miniſters des Aus- 
die aten p. dieſer Gelegenheit beſchwert und be⸗ 
dos dänzelt einlegt gegen die Einmiſchung in 
Ulegenheulce Kronland Schleswig betreffenden 
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iu alen b. Thouvenel, der franzöſiſche Miniſter 
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un 


bu a, hat in vertraulichen Unterredungen 
2 ng zweier Staaten, die dem Rhein⸗ 
der he baben, zu erkennen gegeben, daß 
dungen e E. Farzoſen es gern fähe, wenn die 
Bürn, welche likette wieder angenommen wü den, 
en der wa 2 Napoleons I. mit den 

den we g en Staaten geregelt worden ſei. 
Sehenden Stück dieſer 3 nun war die 
Ne: yon arten auferlegte Unterſchrift: Votre 
liche eine eur. (Ihr Bruder und Diener) 


Muhen den beit | 
en Geſandten bat um ſchrift 
Herten na des von Herrn Thouvenel aus 
weite unſches, die indeſſen nicht erfolgte. 
Veſandte entledigte ſich des ihm eriheilten 
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Auftrags bei ſeinem Hofe. Dieſer, obſchon er ſich 
von jeher, und namentlich bei mehr als übereilter 
Anerkennung des wiederhergeſtellten Kaiſerreichs, 
durch dienſtfertige Befliſſenheit gegenüber dem Nopo- 
leonismus hervorgethan, konnte ſich doch nicht ent- 
ſchließen, mit dem ihm angefonnenen Beiſpiel der 
förmlichen Unterthänigfeitsbezeugurg voranzugehen. 
Ein eigenhändiges Schreiben bat unter vielen Ent 
ſchuldigungen den Kaiſer der Frarzoſen um die 
Erlaubniß, ſich nicht deſſen Diener ner nen zu dürfen. 
Das Geſuch wurde großmüthig gewährt. So meldet 
die Zeitſchrift des National- Vereins. 

— Freunde des Dr. Stieber gaben demſelben 
noch vorgeſtern in Folge des günſtigen Ausganges 
ſeines Prozeſſes ein großes Souper Herr Stieber 
will ſeine bisherige Stellung nicht mehr beibehalten, 
ſondern ein anderes Amt nachſuchen, was ihm, wie 
man bört, auch bewilligt werden wird. — Der 
Ober⸗Staatsanwalt Schwarck dürfte feine gegen 
wärtige Stellung mit einer anderen vertauſchen. 

— Geſtern war in der Stadt allgemein das 
Gerücht verbreitet, der Abgeordnete Frhr. v. Vincke 
ſei in einem Piſtolen⸗Duell geblieben. Selbſt feine 
Freunde und Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
glaubten ſolches, weil es von achtbaren Perſonen 
mit Gewißheit ihnen erzählt wurde. Bei näherer 
Nachforſchung ſtellte ſich dieſe Nachricht als unge 
gründet heraus. Sobald Herr v. Vincke nicht, wie 
gewöhnlich, an den Orten erſcheint, wo man ihn zu 
erblicken pflegt, heißt es überbaupt ſeit einiger Zeit 
ſchon immer, wenn auch nur in humotiſtiſcher Weiſe, 
er ſei erſchoſſen. 

— Es ſind beſtimmte Nachrichten eingegangen, 
daß für das franzöſiſche Heer jetzt Zündnadelgewehre, 
und zwar in den Provinzial-Fabriken, angefertigt 
werden und man in Paris von den Miniebüchfen 
immer mehr abkommt. 

— Dieſen Herbſt ſoll ein evangeliſcher Kirchentag 
in Barmen gehalten werden. Die „K. 3.“ kann 
aus guter Quelle berichten, daß Geh. Rath Stahl 
und Prof. Hengſtenberg ſich vor der Betheil gung 
an dieſem Kırchentoge und an den Vorbereitungen 
für denſelben loegeſagt haben. Desgleichen wird 
der bisherige Schriftführer im Ausſchuß, Legations- 
rath Jordan, nicht Theil nehmen. 

Stettin, 22. Mai. Mit dem Dampfſchiff 
„Skane“ iſt von Stockholm eine große eiſerne ge- 
zogene Kanone (Poſuienegeſchütz,, mit Zubehör 
77 Ctr. ſchwer, für die baieriſche Artillerie ein 
getroffen. 

— Heute Vormittag 8 Uhr iſt der „Preuß ſche 
Adler“ mit 161 Paſſagieren von St. Petersburg, 
der „Geiſer“ um 11 Uhr mit 16 Paſſagſetren von 
Copenbagen hier angekommen; der „Skane“ iſt 
um 12 Uhr mit 15 Paſſagieren nach Stockholm 
abgegangen. 

Dresden, 16. Mai. Geſtern wurde der 
Kanzliſt Lehmann, der mebrere feirer Kinder ver. 
giftet hat, vom bieſigen Bezirksgericht wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt. 

Koburg, 15. Mai. Die alte Wehklage über 
die deulſche Uneinigkelt, ſchre bt die Wochen⸗ 
ſchtift des deutſchen National- Vereins, geht 
wieder einmal durch das gınze Land. Einig, wären 
wir die Schiedsrichter Europas, uneinig, find wir 
der Spott der Welt und hülflos gegenuber jeder 
auswärtigen Gefahr — das alles iſt taufend Mal 
geſagt worden. Der Porlikularismus aber iſt nichts 
Anderes, als die angeborene und unveräußeiliche 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


bool. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Perſönlichkeit des Staates. So alt die Einzel 
ſtaaten ſind, ſo alt iſt ihre Sonderpolitik, und wie 
dieſe ſchon zu den Zeiten Friedrichs des Rotbbarts 
und Heinrichs des Löwen die Macht Deutſchlands 
nach außen gelähmt, iſt in Jedermanns Gedächtniß. 
Wenn Deutſchland gleichwohl das ganze Mittelalter 
hindurch die erſte militäriſche Macht der Chriſteaheit 
blieb, fo gefhab es wahrhaftig nicht vermöge der 
„Einigkeit“ von Kaiſer und Reich, ſondern vermöge 
der gleichzeitigen ſtaatlichen Ureinigkeit der Nachbar. 
länder, urd namentlich Frankreichs. Die „Einigkeit“ 
die politiſche Lebensgemeinſchaft unter verſchiedenen 
unabhängigen Staaten iſt überhaupt etwas Nieda- 
geweſenes. Für beſondere Zwecke mag ſie hier und 
da bewerkſtelligt werden; als ein dauerndes Ber. 
hältniß gedacht, iſt fie ein Hirngeſpinnſt. Wer 
Einigkeit innerbalb des Staatenbundes verlangt, der 
will Trauben leſen von den Dornen. Kurz, die 
Uneinigkeit des Volkes iſt heilbar, die 
der Staaten nicht. 

Hannover, 20, Mai. Großes Aufſeben er⸗ 
regte geſtern in der zweiten Kammer die Mittheir 
lung des Hrn. v. Bennigſen, daß fich der Minifter 
des Inrern, Herr v. Borries, das Manuſkript des 
Landtags blattes vor dem Druck zu verſchaffen ge» 
mußt und eigenhändig in feine bekannte Rheinbunds⸗ 
dußerung verſchiedene Abſchwachungen hineinkorrigirt 
habe. Man weiß jetzt alſo, weshalb die „N. H. 
31g.“ ſich mit ſo großem Eifer auf die Faſſung 
berief, in welcher der „ſtenographiſche Bericht“ die 
Aeußerung des Herrn Miniſters wiedergebe. 

Stuttgart, 19. Mai. Geſtern Nachmittag 
iſt Großfürſt Nikolaus von Rußland zum Beſuch 
bei der Königlichen Familie aus Paris hier einge 
troffen. Er wird einige Tage hier verweilen. 

Wien, 17. Mai. Die in den letzten Tagen 
hier verbreiteten Gerüchte von dem Rücktritte des 
Kultusminiſters Grafen Thun waren nicht ganz 
obne Grund. Der Graf hatte ſich in der Miniſter⸗ 
konferenz ſehr entfchieden gegen jede weitere Kon⸗ 
zeſſion in der ungariſchen Proteſtantenfrage ausge 
ſprochen, konnte jedoch mit feiner Oppoſition nicht 
durchdringen, da ſich der Kaiſer ſchließlich zu Guns 
ſten der von dem Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek 
vorgeſchlagenen Transaction ausgeſprochen hatte. 
Darauf hin bot Graf Thun ſeine Demiſſion an, 
welche jedoch nicht angenommen wurde. Daß 
man in den entſcheidenden Kreiſen entſchloſſen 
iſt, eine vollkommene Verſöhnung mit den 
Ungarn amubahnen, ſteht nicht mehr zu be⸗ 
zweifeln. Die darauf bezüglichen Verhandlungen 
werden mit Eifer fortgeſetzt und werden aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, da ſich die Regierung zur Nach 
giebigkeit entfchloffen zeigt, zu einem beftiedigenden 
Reſultate führen. a 8 

Peſt, 16. Mal. Durch alle Kreife gebt ein 
Zug ftarker Bewegung, die weit die bisherige Stim · 
mung überragt, Die Freilaſſung der abgeurtheilten 
und inbaftirten Proteftanten und die Niederſch la . 
gung der obſchwebenden Prozeſſe können nicht als 
vereinzelte Tyatſache betrachtet werden; man erkennt 
darin vielmehr den Beginn eines geänderten Soſtems, 
odet wie man ſich bei einem Parlamente ausdrücken 
würde, eines Rück ugs des Miniſteriumz, nachdem 
es in Minor tät blieb. Man erwartet ſchon in den 
nächſten Stunden die Rückkehr des interimiſtiſchen 
Slotihalters Benedek, und glaubt, daß er weſent⸗ 
liche Konzeſſionen füt das Land mitbringen werde, 
Das Sclckſal des Proteflantengefeges iſt bereits 


in den Hintergrund getreten, feirdem die Frage 
wegen des Reichs raths auftauchte, in welcher alle 
Fraktionen einen Anhaltspunkt für ihre Beſtrebun⸗ 
gen erkennen. Die Extremen ſagen: wir kennen 
keinen Kaiſer von Oeſterreich, ſondern einen König 
von Ungarn; die Nationalen eifern gegen das 
deutſche Regiment; die Konſervativen fordern den 
hiſtoriſchen Rechtsboden; die Meinungen des Ultras 
ſprechen wir nicht aus, aber alle insgeſammt wider⸗ 
ſtreben die Theilnahme am Reichs rath, deſſen Zw 
fammenfegung, Berechtigung, Programm und End- 
zweck eine terra incognita iſt. Eine beachtens⸗ 
werthe Partei will gern die Hand der Vermittlung 
und Aus ſöhnung ergreifen, wenn man es ihr nur 
möglich macht, ohne in offene Gegnerſchaft mit der 
einmüthigen Stimmung im Lande zu gerathen. 
Wenn fchon der ehemalige Kanzler, Graf Apponyi, 
der Chef der ſogenannten Altkonſervativen und Re⸗ 
gierungsgenoſſe Metternichs, dem Rufe in den Reichs⸗ 
rath nicht folgen zu können vermeißt, was bleibt 
den andern zu thun übrig? Und wenn ſich auch 
die Ernannten entſchließen, dem Rufe zu folgen, 
wie lange werden fie den Berathungen beiwodnen 
können und wollen, wo Nichtmagyaren die Majo- 
rität ausmachen? und wenn fie einen Beſchluß 
faffen, iſt das Land und die Krone Ungarn dadurch 
irgendwie verpflichtet? — Die Einſichtigetn, welche 
die ſchwierige Lage der Regletung vollkommen et⸗ 
kennen, ſuchen vergebens eine Löſung dieſes wirken 
Knotens. 

Bern, 22. Mai. Frankreich hat den Mächten 
neue Vorſchlaͤge bezüglich der ſavoyſſchen Frage 
gemacht, worin es ſich zur Beſtimmung der Grenze 
zwiſchen Meilleria und Col de Ferret geneigt zeigt, 
auch will es ſich verpflichten, keine Feſtungen in 
einem gewiſſen Theile Savoyens zu bauen und keine 
Kriegsſchiffe auf dem Genfer See zu unter 
halten. 

Turin, 16. Mai. Die Anftalten wegen des 
definitiven Abmarſches der franzöſiſchen Truppen 
aus Oberitalien ſind in den letzten Tagen zum 
Theile plotzlich eingeſtellt worden und wenn keine 
Neuerung eintritt, ſo dürfte eine franzöſiſche Divi- 
ſion einſtweilen noch in der Lombardei bleiben. 
Unſere Truppen haben an den Grenzen der tömi- 
ſchen Staaten, in der Romagna und Toskana fira- 
tegiſche Stellungen bezogen und ſind dort bedeutend 
verſtarkt worden. Auch Lamoriciere ſcheint ſeiner⸗ 
ſeits ähnliche Aufſtellungen zu beabſichtigen, wenig⸗ 
ſtens deutet dahin die Konzentration ſeiner Truppen 
in Gubbio. Dieſe find aber in fo ſchlechter Ver⸗ 
faſſung und finden in Gubbio fo ſchlechte Unter: 
kunft, daß Lamoriciète für gut fand, einen Theil 
davon wieder nach Peſaro zu verlegen. Sonſt war 
der Paß bei Cattolſca als die wichtigſte Stellung 
angefehen, jetzt ſcheint aber dieſelbe leicht umgangen 
werden zu können und daber wurde ſie von allen 
Seiten vetlaſſen. — Von Garibaldi hat man daßer 
feier glücklichen Landung keine ſichern Nach richten; 
alles, was darüber durch Korreſpondenzen und Tele- 
gramme betichtet wird, iſt ſehr unſicher, da ſo wohl 
die Nachrichten über Genua wie jene über Neapel 
im entgegengeſetzten Geiſte übetkrieben und zum 
Theil ganz erfunden ſind. 

Paris, 18. Mai. Trotz des Widerſpruchs det 
„Patrie“ iſt es doch richtig, daß vier franzoͤſiſche 
Kriegsſchiffe nach den neapolitaniſchen Gewäſſern 
abgegangen find, Vorgeſtern iſt nach einem Mi⸗ 
niſtetrathe die Ordre an den Vice⸗Admiral Jehenne 
bei den Hyerifchen Inſeln abgegangen, von dort mit 
dem Linienſchiff „Donawerth“ und zwei Fregatten 
nach üb Italien eee wohin Brehier, det 
ſtanzöſiſche Gefandte in Neapel, Hülfe füt feine 
Schutzbefohlenen verlangt hat. Eine an der ſicili⸗ 
ſchen Küſte hydrogtaphiſch beſchäftigte Fregatte hat 
Beſehl bekommen, ſich dem Geſchwader anzuſchlleßen. 

— 21. Mai. Die heutige „Patrie“ enthält eine 
1 aus Rom, nach weſcher der Oberſt Pimo⸗ 
dam über ein Corps Freiwilliger, welches in die 
päpſtlichen Staaten eingedrungen war, einen bedeu- 
tenden 6 davongettagen halte. Ein Bruder 
Orſinſ's fol dabei getödtet worden ſein. 

— Nach hlet eingetroffenen Nachrichten au 
Neapel dom 20. d. Abends hatten die königlichen 
Truppen in den Kaͤmpfen am 15. und 16, b. den 
549 gezogen. Montteale, welches die Stadt 
Palermo bebertſcht, ME von Garibaldiſchen Trupps 
eingeſchloſſeß. Aufſtandiſche marſchſren auf Palermo. 
Lanzas Proklamation iſt ohne Wirkung geblieben. 
Man glaubt, daß die Räumung. der Stadt Seitens 
der Truppen bevorſtehe. 

Marfeille, 21. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Nom war Lamoricière am 13. da. 
felbt wieder eingetroffen und hatte am anderen 


Morgen wegen des Garibaldiſchen Unternehmens 
Truppen in der Richtung nach Orbitello gefandt, 
London, 19. Mai. Die (toryiſtiſche) „Preß“ 
schreibt: „Der Geſandte J. M. in Paris wurde 
am Dienſtag nach den Tuilerien zum Kaiſer be- 
ſchieden. Lord Cowley gehorchte ſofort dem kaiſer⸗ 
lichen Befehl und wurde in das Kabinet des Kaiſers 
geführt, wo der Kaiſer ihn erwartete, Heren von 
Thouvenel an feiner Seite. Se. M. begann for 
gleich das Geſchaͤft der Audienz durch die Bemer⸗ 
kung, daß er eine Mitthellung über einen Gegen» 
ſtand von der äußerſten Wichtigkeit zu machen 
habe, der in der That als die Frage des Tages 
bezeichnet werden könne, nämlich über den Bürger— 
krieg, der in den neapolitaniſchen Staaten ausge⸗ 
brochen ſei. Es ſei nothwendig, daß unter ſo ernſten 
Verhältniſſen die Regierung J. M. ſich keiner Täu⸗ 
ſchung hingebe in Betreff des Wechſels, den Gari⸗ 
baldi's Expedition möglicherweiſe in der franzoöſiſchen 
Politik herbeiführen könne. Der Erfolg dieſes 
Unternehmens würde S. M. eine Pflicht auflegen, 
die zu erfüllen er nicht zögern werde. Für den Auf- 
ſtand in Sizilien konne billiger Weiſe er nicht ver 
antwortttch gemacht werden. Derfelbe könne nicht 
einmal als die entfernte Folge einer feiner Hand. 
lungen betrachtet werden. Die italieniſche Politik 
Frankreichs ſei in der Abmachung von Villafranca 
entwickelt, die durch den Züricher Vertrag die Weihe 
erhalten. Für irgend welche Abweichung von jener 
Vereinbarung, in welcher er die liberalen Beſtre. 
bungen Italiens mit den konſervativen Neigungen 
Europas zu verſöhnen geſucht, ſei notoriſch er nicht 
verantwortlich. Er habe alles Mögliche gethan, 
die ſardiniſche Regierung abzuhalten, dem Unterneh. 
men Garibaldi's offne oder heimliche Unterſtützungen 
zu gewähren. Es ſei nicht feine Sache, über die 
Chancen Garibaldis Vermuthungen aufzuſtellen, 
aber fo viel ſei klar, die neapolitaniſche Regierung 
habe mit einem einheimiſchen Aufſtande nicht fertig 
werden können, jetzt ſei die Bewegung durch aus- 
wärtige Hülfe geftärkt und es fehe fo aus, als ob, 
wie jedes Stück der neapolitaniſchen Monarchie 
feinen eigenen Vulkan, fo auch jedes feine eigene 
Rebellion habe. Der Augenblick ſcheine alfo ge 
kommen, da es ihm gezieme, den Sieg der natio⸗ 
nalen Partei in dem ſüdlichen Staat der Halbinſel 
und die Vollendung des einen großen Königthums 
als eine mögliche Eventualität ins Auge zu faſſen. 
Er habe die ſardiniſche Regierung offenherzig vor 
den Folgen einer ſolchen Kombination gewarnt. 
Das Prinzip, welches er käͤrzlich aufgeſtellt, müſſe 
im Falle neuer Anne xitungen von Neuem zur An 
wendung kommen. Das Gleichgewicht, wenn von 
Neuem geſtort, müſſe, wenigſtens rückſichtlich Frank⸗ 
reichs, von Neuem ajuſtirt werden durch eine Ge⸗ 
bietserweiterung des Kaiſerreiches. Dieſelbe Wars 
nung, die er der ſardiniſchen Regierung gegeben, 
gebe er hiermit der engliſchen. Es ſei fein drin 
gender Wunſch, daß über ſeine Politik und ſeine 
Abſichten keine Mißverſtändniſſe beſtänden. Bei 
einer früheren Veranlaſſung ſeien ſeine Mittheilun⸗ 
gen an die engliſche Regierung, ſo deutlich auch 
feine Sprache geweſen, anſcheinend fo ſchlecht ver- 
ſtanden worden, daß er ſich gegen die Wiederkehr 
einer ſolchen irrigen Auffaſſung za ſchüten wün ſche. 
„Deshalb, ſagte S. M. zum Schluß, habe ich in 
Gegenwart meines Miniſters für die auswärtigen 


Angelegenheiten Ew. Extellenz dieſe Mittheilung ge | 


macht, und ich erſuche Sie nun, dieſelbe offiziell an 
die Regierung der Königin zu berichten.“ 

— 21. Mai. Ja der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes ſchlug Monteagles vor, die Leſung des 
Antrags auf Aufhebung der Papierſteuer auf 6 
Monate zu vertagen. Es erfolgte hierüber die Ab. 
ſtimmung, die 193 für und 104 Stimmen gegen 
die ſechsmonatliche Vertagung, die bekanntlich einer 
Verwerfung gleich kommt, ergab. Die Regierung 
blieb mit 89 Stimmen in der Mignorität. 

— 22. Mai, Die heutige Morning Poſt ſagt: 
Die Majorität des Oberhauſes gegen das Papier- 
ſteuer Projekt umfaßt fo viele Anhänger der Regle⸗ 
tung, daß das Votum icht als Patteiſſeg zu be- 
trachten iſt. Das Ministerium acteptirt daher die 
Entſcheidung des Oberhauſes und wird die Taxe 
aufceht erhalten. — Die heutige „Times“ meldet: 
Das neapolitaniſche Heer iſt durch Garibaldianer 
bei Palermo deroutirt. g 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
kündigte Kinglake an, daß er morgen die Mittheilung 
der Papiere fordern werde, welche über die Anſichten 
der Mächte betreffs der Neufralifarion Cbablals und 
Faucignys im Jahre 1815 Aufſchluß geben. Auf 
eine Aafrage Dalgliſh's erwiederte Ruffel, die von 
Lord Palmerſlon im Jahre 1849 gegebenen Inſtruk⸗ 


ie Woniitn, ee Weiden td, Nopeetäh 
zeit, der in phyſikaliſcher 


tionen würden jetzt zum Schutze der politiſchen 
Flüchtlinge in Neapel und Seeilien Died die d, 
liſche Flagge befolgt werden. af eine Anfrage 
Kinglake's erwiederte Ruſſell, er Hörne die Brat, 
nicht beantwotten, welche Anſichten die Mächte wen 
die ſiciltaniſche Redolufion hätten. Oeſtetre a 
Schiffe ſeien nur zum Schutze der österreich ſchen 
Unterthanen abgeſandt worden. Gegen den pille 
niſchen Aufſtand einzuſchreiten, habe bis jezt fe" 
Macht die Abſicht gezeigt. Pe a 
Konftanrinopel. In dem hier in türtiſch 
Sprache erſcheinenden Journal lieſt man unter 
Ankündigungen Folgendes: „Ein junges Mädchen. 
Namens Deliſch, von der Tribus der Nogal 
17 Jahre alt, fchön und von ſehr guter Familit 
die eine vortreffliche Erziehung erhalten hat, = 
deren Bruder den Titel Bey führt, erbietet fi 
einen jungen Mann zu heirathen, wenn er 1 
gefällt. Das Nähere bei Hafiz Paſcha, Pra ſidel, 
der Commiſſion für die tſcherkeſſiſche Auswanderung 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 23. Mai. Vorgeſtern Mütags 2 
empfing Se. Könfgl. Hoheit der Prinz⸗Regent 9 
bald darauf der Prinz Friedrich Wilhelm eine 0 
putation der Stadt Danzig, beſtehend aus id 
Herten Oberbürgexmeiſter Geo ddeck, Hein 
Behrend, Geb. Ober Rez.⸗Rath a. D. Ma q 
and o. Below, um Ihre Königl. Hoheften 
bitten, bei Gelegenheit det Eröffnung der 6% 
kuhner Bahn auch die Stadt Danzig mit lh 0 
Beſuche zu beehren und ein Sauper im Artus 
anzunehmen. Beide Königl. Hoheſten Haben 
Wünſche der Deputation in det leutfeligſten Win, 
zu genehmigen geruht; der Prinz-Regent hal 16 
äußert, daß et reiht gern nach Danzig käme, 1105 
ausdrücklich bemerkt, daß man ſeinen diesmal 
Beſuch nut als einen gelegentlichen betran, 
dürfe, da er erſt Abends ſpaͤt eintreffen könne und f fe 
am folgenden Vormittag wiederum weiterreiſen aal 
Der Prinz Filedeſch Wilhelm hat fein Bedauern! 
geſprochen, diesmal feine Gemahlin wiederum 1 
mitbtingen zu können; auch ſcherzweiſe gedußerk! 
konne ja nun bei dieſer Gelegenheit das Vorbild, de 
ſchönen Hochzeitsgeſchenkes der Stadt, die Galt, 
im Artushofe, genau in Augenſchein neben 
— Es iſt alſo hiernach den beabſichtigten groß ga 
Atrangements zu Ehren der hohen Gäſte ein 10 
geſteckt; folglich iſt auch das in der Stadt esurfl 9 5 
Gerücht, nach welchem ein Feſt in dem anmath ig, 
Jaſchkenthale veranſtaltet werden ſoll, eine Erft 
— Von den Miniftern werden ſich, wie es 90% 
heißt, im Gefolge befinden: die Herren Fuͤrſt 50 
Hohenzollern, v. Auerswald, o. 6. e 
Graf Pückler und wahrſcheinſich auch 
Schwetin. > N fade 

— Se. Excellenz der Herr Dier wen 
Eichmann, weſcher heute Morgen von König ze 
hier eintraf und wahrſcheinlich mit den Spi e 
Behörden über den Empfang des Prinzehedt sin 
conferiet hat, iſt mit dem gage Nachmittag? 
derum dorthin zutückgexeiſt. Pr) 

— Herr Bildhauer Freitag wird motge, n 
Berlin reiſen, um dort an geeigneter Stelle die "an 
Schritte für die Erhaltung des herrlichen“ 
baues des Franziskanerkloſters zu thun. Phet 

— Während in der Motilau vom Grünen e, iſt 
an bis zur Weichſel noch viele Schiffe lies! jur 
der Hafen von Neufahrwaſſer jetzt ziem mal 
Indeſſen wird der Bau der ſteinernen gu 
des Hafens, der im vorigen Jahre ausgefet heil, 
wiederum in Angriff genommen. Wie Su ) 
hat man für denfelben in dieſem Jahre eine 
von 40,000 Tolrn. ausgeſetzt. welch, 

— Vorgeſtern ſind drei Maurerhandlangen f a 
von der Bauſtelle am Dominitanerpiaht führte, 
daten die auf jenem Platze Exercitien au more 
aus Muthwillen Kalk und kleine Steine 9. ud 
haben, zu Arreſt gebracht. aillon 

Graudenz, 21. Mai. Das 3. 
bisherigen 1. Garde Landwehr · Regiments 2 
Morgen nach Danzig abmarſchirt. 

Eulm, 18. Mai. Die Hiefige Ste 
neten Berfmmlung hat beate Jun , 25 zul 
den Fretheren v. Stein einen Beitrag v / 
einſtimmig bewilligt. a 

— Am Sondtage vor 8 Letten bea Bol 


Beziehung e hate 17 


digkeit geworden. Vor einigen Jahren 7 
ſelbe, ein gewohnlicher Arbeiter, das g 


ztemlich beträchtlicher Höhe von ein rrdart 
fallen und daburch, ohne weitere m 


ing, feine Sprache zu verlieren. So durch un. 
dr 3 Jahre völlig ſtumm und jede Hoffnung 
iedererlangung ſeines Sprachvermögens auf⸗ 
end, erfährt der algemein Bedauerte vor einiger 
um Schlafe einen gewaltigen, von ſcheinbar 
A dem Knalle begleiteten Schlag im Innern des 
es und während ihm das Blut heftig aus Naſe 
Be und entſtrömt, ruft er, plötzlich wieder zum 
N der Sprache zurückgelangt: „Jeſus, was war 
ef, ald darauf feierte er feine wunderbare Ge» 
zung durch Genuß des heiligen Abendmahls, und, 
EN em wieder fo gut wie ehemals ſprechend, am 
achten Tage ſeine Hochzeit. 
Marienburg, 21. Mai. Bürgermeiſter Horn 
Be nach Berlin gereiſt, um im Intereſſe der 
Und unsere Schiffbrück - Angelegenheit perfönlich 
a betreiben und die erforderlichen weiteren 
m ehtungen zur Errichtung der v. Schön ⸗Statue 
ur ft — Schon nach Pfingſten beginnt der 
ban afial-Reprcarfus in unſerer bisherigen Real · 
Lane MÄR nur für 4 Kloſſen, von Serta bie 
a. Unſere bisherige Secunda und 9 ein. 


Sep ding, 22. Mai. Heute Abend ſtarb der 
Gay, Juſtizrath a. D. Wiebe, ein allgemein ges 
Gere, Mann, früher lange Jahre Vorſitzender der 
His-Deputation in Tie genhof. 
tallupönen, 18. Mai. Die Erdarbeiten 
kuhnen Eiſenbahnlinie von Petersburg nach Eydt- 
larag ſind, wie einige Unternehmer, die hier un. 
eultün gie weſend waren, verſichert haben, beinahe 
Streg,, 9 vollendet und hat man auf verſchiedenen 
dim zen bereits mit Ausführung des Oberbaues 
era ang gemacht. Es iſt daher ſehr unmahr- 
m. daß dieſe Bahn ſchoa am 1. November e. 
Jahn allgemein glaubt) oder überhaupt in die⸗ 
usch „öffnet werden wird, indem auf den 
in Arge Boba hofepläten bis jetzt noch kein Bau 
52 wan genommen iſt und daher bis zu dem er⸗ 
Irücke Termin der ganze Oberbau, die meiſten 


Oebzad, and ſämmtliche zum Betriebe erforderlichen 
dem Milch, fertig geſchafft werden müßten. In 


5 Eiſ en Preußen und Rußland in Betreff der 
bateſt eabahnbauten geſchloſſenen Vertrage ſoll der 
bahn af de zur Eröffaung der ruſſiſchen Eiſen. 


— den 1. Juni 1861 feſtgeſetzt ſein. 


eu Berichtszeitung. 
8 Tekker dis Bi gung am 19. Mai. 
ag ih abt Da die Diebe zur Aus füh⸗ 
dach abrer Attentate i an 
ch Momente denugen, d Kea e el, We 
e ae 
er That ertappt werb 
ae dene ar . l 
110 ° . nlich iſt es ein Indizien⸗ 
x 2 der Werl zu der gebührenden geſeglichen Strafe 
a er den Indtzien ſpielt regelmäßig der 
ni dee dienen Gutes eine Hauptrolle. Werden 
Lin dun Gen Ch angetroffen, bevor fie es haben in Sicher⸗ 
blaerede — At ſo bringen ſie faſt immer die ſelbe 
e udöcht en mlich ein Unbekannter babe ihnen fo eben 
igt, ee rd Begenftänte mit dem Auftrage einge: 
En warte gend einen Ort zu tragen, und dort 
ke in unfere n. Davon machen nur die Getteide⸗ 
10 Wein Speichern eine Ausnahme, denen der 
dit der geſchltter ſtets unverſehens in die Taſchen und 
dt brtttagen et wird, in denen ſie denn 5, 6 Metzen 
acer an ohne daß fie eine Ahnung davon haben, 
Nee dann Jene Gegenstand eine ſich feloſt bewegende 
el gung gez raucht der große Unbekannte auch nicht in 


1er Ati geſett zu werden, und ſo erlebten wir es vor 


Im 

Schelle g vaß ein mehrfach beftraftes Subject, welches 

Kam don einem Dorf, aus welchem 4 ein Paar 

auf . bien hatte, dieſe forttreibend auf der Land⸗ 

Ag fie. CM wurde, alles Ernſtes erzählte, er fei 

teen ech eee durch die Dorfſtraße gegangen, 
b ie ic zwei Schweine an ihn angeſchloſſen 


r 
auf 8 nicht zeretz alles Proteſtes gegen ſolche Reiſege⸗ 
Öiepget Anti bade wieder loswerden können. Dem beut 
ee Denon? ſtebenden, ſchon zwei Mal wegen 
gesch ten Tiſchler Engler bot die Quali 

dar, une nen Gegenftandes keine fo geiſtreſche Aus 
dem dem „er mußte daher wieder zu dem Deus ex 
ſt er, war oßen Unbekannten, feine Zu flucht nehmen, 
nein — Gurlbeielic durch Erfahrung belehrt, indeß 
d nam tes Vertrauen mehr an den Tag legte. 
A8. 5 — einem Reiſenden ein Koffer mit Sachen 
Sure „era 80 Tbirn. aus dem en Flur 
Ant ten atwendet, und bald darauf Angeklagter im 
Yarnıelben angetroffen worden. Wie die 
babe Hatte er Hisher mit Beſtimmtheit behaup⸗ 
offer von einem Unbekannten zum 

8 K — der nt aber Tage er, er fei 
ein J. zu wiſſe ſelbſt nicht recht, wie er 
N. nl, em Koffer gekommen fei; er glaube wobl, 
er dag ihm denſelben gegeben habe, beſchwören 
u n — — Er ſei überzeugt, daß er ihn 
and d — Der wer beschwören wolle er das gerade 
bauen . 210 Hier Staatsanwalt beantragte auf 
a 5 Der u Perg eine amejährige 
n zerichtshof hatte aber aus den 

geklagten entnommen, daß derſelbe den 


zweiten Diebſtahl drei Tage nach ergangenem Urtbeil 
wegen des erſten begangen hatte, alſo vor der Rechts⸗ 
kraft deſſelben, ſo daß er auch nicht wegen Diebſtahls im 
Rückfall beſtraft war, mithin die Strafe des zweiten 
Rückfalls noch nicht antreten koͤnne. Angeklagter hatte 
es alſo der Eilfertigkeit, mit der er einen Diebſtahl auf 
den andern folgen ließ, zu danken, daß er nur wegen 
Diebſtahls im erſten Ruͤckfall mit 6 Monaten Gefaͤngniß, 
Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf ein Jahr beſtraft wurde. 


Ein edles Herz. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 


In der Reſidenz galt die junge Baronin v. Arn⸗ 
thal mit Recht für die liebenswürdigſte und geift- 
reichte Frau der vornehmen Welt. Sie war der 
Stolz des alten, kränklichen Gatten, den ſie mit 
muſterhafter Pflichttreue und zarter Aufmerkſamkeit 
pflegte, feine Tage durch den Reiz ihrer Unterhal⸗ 
tung erheiternd, ſeine Schmerzen mit freundlicher 
Theilnahme lindernd. Und dennoch gewann dieſe 
ſchöne, junge Frau Zeit, in den geſellſchaftlichen 
Kreiſen, in welche fie ihr Rang und der ausdrüd. 
liche Wille ihres Gatten gewieſen, Alles durch ihr 
Erſcheinen zu bezaubern. Es war die höchſte 
Freude, der Stolz des alten Barons, wenn er feine 
Helene, umringt von den ſchönſten, geiſtreichſten 
Cavalieren, ſich mit der Sicherheit. vollendeter Welt- 
bildung bewegen und alle Grazie, alle Anmuth 
ihrer ſeltenen Schönheit entfaltend, dennoch immer 
wieder zu ihm, dem alten Manne, ſich wenden fah. 
Alle Verſuche der gewandteſten Weiberkenner, das 
Herz der jungen, ſchönen Frau zu rühren, ſcheiter⸗ 
ten an der Feſtigkeit ihres Charakters und on 
ihrer Pflichttreue. Helene liebte ihren Gemahl 
nicht, ſie hatte ihn niemals geliebt, aber ſie achtete 
und ehrte ihn. Ihre erſte und einzige Liebe hatte 
einem jungen Offizier gegolten, den ſie früher im 
Hauſe ihres Vaters oft geſehen. Sie war damals 
ſchon mit dem Baron von Arnthal verlobt, und 
Eugen v. Libau, das war der Name des jungen 
Mannes, hatte vergebens um Erhörung feiner Liebe 
gefleht. Helene war ſtandhaft und ihrem Schwure 
treu geblieben. Sie brachte ihrem Vater und ihrer 
Familie das Opfer. Arnthal wurde ihr Gatte und 
Eugen verließ die Stadt. Helene hörte nichts mehr 
von ihm und all' ihre Nachforſchungen eatbehrten 
des Reſultats. Wenn die kalte, ruhige Ueberlegung, 
welche als ſeltene Eigenthümlichkeit eines neunzehn ⸗ 
jährigen Mädchens, fie jenen Schritt, ohne eigent- 
lichen Kampf thun ließ, im Anfange ihrer Ehe 
nicht immer aus reichte, die mächtig und unwillkür⸗ 
lich etwachenden Forderungen des Herzens zum 
Schweigen zu btingen und manche ſtill durchweinte 
Stunde dem verlornen Liebesglück galt, welches 
ibr im Beſitze des ſchönen, ſchwärmeriſchen Jüng⸗ 
lings geworden wäre, ſo bekaͤmpfte doch der Stolz 
und die Gewohnheit endlich ſiegreich dies natürliche 
weibliche Gefühl und Helene ſchaute mit füc immer 
geſicherter Ruhe, wie ſie wähnte, um ſich, erkannte 
das Weſen der Ehe und Liebe, wie beide in der 
Wirklichkeit find, nicht wie die glühende Phantafie 
des Dichters, die jugendliche Unerfahrenheit des 
Liebenden träumt, 5 

Unter den Männern, welche der Baronin hul⸗ 
digten, befand ſich der Graf von Rodenberg. 
Zwar nicht jung mehr, war er dennoch der Liebling 
der Frauen. Wenn auch feine auffallende Per- 
ſönlichkeit, ſeine hohe, hagere Geſtalt, der ſtolze 
übermüthige Blick ſeines kleinen, grauen, aber 
durchdringenden Auges nicht geeignet waren, Ver⸗ 
trauen und Liebe einzuflößen, ſo vermochte doch 
nichts dem Zauber ſeiner Unterhaltung, ſeines oft 
unbarmherzigen, aber immer glänzenden und treffen. 
den Witzes zu widerſtehen. Die Männer fürchteten 
femen Geiſt, ſeine überlegenen Kenntaiſſe, die Frauen 
bewunderten die Grazie ſeiner Schmeicheleien. 

Die ſchöne, kalte Baronin wäre eine zu glän⸗ 
zende Eroberung geweſen. Ihr Haft es fetzt. 
Rodenberg verſtand, wie keiner, in ihre Anſichten 
einzugehen und fie den ſeinſgen analog hinzuſtellen, 
obne deßhalb die Originalität derſelben, von welcher 
ſich Helene angezogen fühlen mußte, aufzugeben. 


I Die eigentliche Grazie und Anmuth der ſchönen 


Frau und ihre Beherrſchung jeder kleinen weiblichen 
Schwachheit reizten ihn um ſo mehr, als eine 
ſolche Erſcheinung zu den ungewöhnlichfien in der 
großen Welt gebörte. Er beſchloß, weder Zeit 
noch Mühe zu ſparen, der ſchönen Baronin die 
Ueberzeugung abzugewinnen, daß auch fie nur ein 
ſchwaches Weib ſei, und der Zufall begünſtigte 
unerwartet feine Pläne. Der alte Baron Arnthal 
hatte trotz ſeines Alters, immer noch die Freuden 
des geſelligen Lebens, wenigſtens im Bereiche feines 
Hauſes genießen können, ſetzt aber ward fein Zu ⸗ 


ſtand leidender und beſchraͤnkte ihn allein auf fein 
Zimmer. Mit muſterhafter Treue theilte Helene 
dieſe Zurückgezogenheit, allein ſie hätte mehr als 
ein Weib und nicht im Beſitze dieſes tegen Geiſtes 
fein müſſen, um nicht das Bedürfniß der Mitthei⸗ 
lung ſchmerzlich zu empfinden. Graf Rodenberg 
ahnte das und ſo kam er, immer gern geſehen, oft 
und öfter. Er verſtand es, ſich dem kranken Baron 
durch feine heitere Laune, feine witzige Untere 
haltung unentbehrlich zu machen, denn die ſeltene 
Gewandtheit, ſich in jede Lage zu verſetzen, verfehlte 
auch hier ihren Zweck nicht. Der Baron ſah 
unruhig nach der Uhr, wenn der Erwartete zögerte, 
und Helenens freundlicher Blick, das ſich liche 
Intereſſe an feiner Unterhaltung, füllte feine Seele 
bereits mit leiſen Hoffnungen. 

Da eines Morgens vernahm er die Nachricht 
von dem plötzlichen Tode des Barons. Er eilte 
hin und fand die tiefgebeugte Helene in heißen 
Schmerzensthränen an der Leiche des Mannes, der, 
wenn er auch nicht der Gegenſtand ihrer Liebe 
geweſen, doch nur für ſie gelebt hatte. Sie äußerte 
mit rührender Dankbarkeit dieſe Empfindungen, 
und Rodenberg ſah verwundert, daß der Greis der 
jungen, ſchönen Frau wahrhaft theuer geweſen 
war. Klug genug, dieſe Gefühle zu benutzen, 
ging er augenblicklich darauf ein, trauerte mit ihr 
und erbot ſich mit ſchonender Feinheit zu jenen 
Geſchaͤften, welche die Stellung der Frauen oft 
ſchwer und peinlich macht. Helene empfand den 
Werth diefes Anerbietens und nahm es gern in 
der Ueberzeugung, ihm unbedenklich vertrauen zu 
können, an. Hierdurch kam Rodenberg ſeinem 
Ziele um einige Schritte näher; aber noch immer 
war er ungewiß, ob feine Liebe Erhörung finden 
würde. Helene zeigte ihm ein unbedingtes Zutrauen, 
eine ſtets gleiche, holde Freundlichkeit, feine Gegen⸗ 
wart war ihr offenbar angenehm, ſein Rath in 
vielen Fällen entſcheidend, aber dennoch färbte kein 
höheres Roth ihre Wangen, wenn er erſchien, ſie 
ſchien durchaus nicht verlegen, wenn er mit ihr 
allein war, ſelbſt das letzte Mittel, fie eiferfüchtig 
zu machen, blieb ohne Erfolg. Rodenberg ſann 
auf andere Pläne, als ein unerwartetes Ereigniß 
faſt alle feine Hoffnungsträume zerſtörten. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 


* Zwei kleine Kinder in Berlin erkrankten 
plötzlich, der herbeigerufene Arzt erkannte Zeichen 
von Vergiftung, und es ſtellte ſich beraus, daß ſolche 
durch den Genuß verdorbener Leber wurſt herbeigeführt 
worden. Beide Kinder, von denen das jüngere 
ſchon im Sterben zu liegen ſchleß, wurden am Leben 
erbalten. 

„ In den Berliner Zeitungen verſpricht ein 
Herr W. Buchholz, Beſſelſtraße No. 11, allen von 
Epilepſie und anderen Kraͤmpfen Geplagten durch 
feine Kräutermittel, die ſich Jeder leicht bereiten 
kann, ſichere Heilung. 


Meteorologifge Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


eh Thermo⸗ i 
E i I = 8 x d 
. ee Wetter. 


22 4 338,32 FIN. mäßig, hell. } 
23] 8 337,95 12,7 ſchwach, hell u. ſchoͤn. 
121 337,68 15, 8[RNO. ſchwach, hell u. ſchön. 
Producten - Berichte. 
Danzig, Börfenverfäufe am 23. Mai: 


Geſtern nach der Boͤrſe wurden noch 51 Laſten Wei 
132 pfd. zu fl. 600 verkauft. = 
Heute find umgejegt 
Weizen, 100 Laſt, 132, 131.32, 131, 130. 31,.130pfd. 
fl. 550-555; 127pfd. fl. 520; blaufp. fl. 475. 
Roggen, 20 baſt, fl. 315 pr. 125pfd. 
Hafer, 65 Laft, 5Apfd. Zollgem, fl. 207, 30pfd. fl. 192. 
Weiße Erbſen, 25 Laſt, fl. 342% — 350, graue fl. 3 


Berlin, 22. Mai. Weizen loco 69-80 Thlr. pr. 2100 pſd. 
Roggen loco 48.489, Ther. vr. 2000p. 
Gerſte, große u. kleine, 39 — 43 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27-29 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 4758 Tblr. 
Ruͤbol loco 10% Thlr. 
Leinöl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 
Stettin, 22. Mai. Weizen wenig veränd. loco pr. 
Söpfd. gelber 74-78 Thlr. 8 
Roggen unveränd. loco pr. 77pfd. vorpomm. 45%, Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Rüböl matt, loco 10%, % Zblr. 
Leindt loco incl. Faß 10%, Thlr. 
Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 17% zyır. 


Königsberg, 22. Mai. Weizen roth. 132pfd. 90 Sgr 
Roggen 118. 123pfd. 47— 49 ½% Sgr. v 
Gerſte kleine 103pfd 42 Sgr. 

Hafer 50pfd. 31 ½ Sgr. 

Erbſen, weiße Koch- 56-60 Sgr. 

Bohnen 67 Sgr. j 

Spiritus ſtark weichend, loco ohne Faß 18 Thlr. 
pr. Fruͤhj. mit Faß 19% Thlr. 

Elbing, 22. Mai. Weizen bochbt. 130. 134pfd. 88 — 
92 ½% Sgr., bt. 128.130 pfd. 85--87 Sgr., abfallend 
127. 130 pfd. 80—83 Sgr. 

Roggen 54 ½ Sgr. pr. 130pfd. 

Gerſte, kl. 100. 110 pfd. 40 44 Sgr. 

Hafer 68. Sopfd. 29 ½ — 32 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 56--57% Sgr., Futter- 53 —55 Sgr., 
graue 60—65 Sgr. 

Spiritus 18% Thlr. pro 8000 % Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 19. bis incl. 22. Mai. 
958 Laſt Weizen, 71½ Laſt Roggen, 25 Laſt Erbſen, 
4 Laſt Gerſte, 180 Laſt eich. Bohlen, 143 Laſt Faßbolz, 
436 St. eich. Balken, 14,974 St ficht. Balken u. Rundholz. 
. Waſſerſtand 3' 5, 
SH Mahrichten. 

Angekommen am 23. Mai: 

G. Ziemcke Dampfſch. Stolp, v. Stettin, m. Guͤter. 
F. Büſching, Hulda, v. Colberg, m. Bomben. 
Geſegelt den 23 Mai: 

W. Bekmann, Prov. Drentje, n. Rotterdam; A. Kro⸗ 
mann, de 3 Broͤdre, n. Bremen; R. Ulfers, Concordia, 
m Amſterdam; J. Turnbull, Halicor, und A. Shotton, 
Enclavour, n. London; C. Boje, Alexander, n. Rochefort; 
A. Lees, Venture, n. Goole; und A. Verlee, Vr. Rolina, 
n. Delfzyl, m. Getreide und Holz. W. Daws, Overs 
Packet, n. Brancaſter, m. Kuchen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Dber-Präfident der Provinz Preußen Hr. Dr. Eichmann 
a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Brockes a. Annen⸗ 
walde. Hr. Fabrikdirector Reuter a. Königsberg. Hr. 
Fabrikbeſitzer Krug a. Bialosliwe. Die Hrn. Kaufleute 
Lampſon, Botz, Krauſe u. Roſenthal a. Berlin, Kleinau 
a. Magdeburg, Conradi a. Weißenfeld u. Notermann a. 
Münden. Hr. Student Schulz a. Moskau. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schott a. Eiſenach, Bleil a. 
Altenburg und Moritzſohn u. Gottſchalk a. Berlin. Hr. 
Fabrikant Weideling a. Frankfurt. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Nittmeiſter im Kgl. weſtpreuß. Landgeſtuͤt Hr. 
Baron v. Goͤtzen a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute 
Cohn a. Berlin, Ackermann a. Frankfurt a. O. und 
Heinemann a. Neuteich. Hr. Gerichts⸗ Aſſeſſor Hohmann 
a. Breslau. Hr. Fabrikbeſitzer Eckſtein a. Crefeld. Frau 
Director — yıah n. W 5 Toöchtean a. Berlin. 

izrath Fiſcher a. Prag. 
e ae R 885 alter's Hotel: 2 

Der Stabs- und MarinerArzt Hr. Dr. Fanninger 
a. Stralſund. Hr. Gutsbeſitzer Livonius a. Grunau. 
Der. Königlihe Kammerherr Hr. Graf Leibitz v. Piwnicki 
a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute Scholz a. Leipzig, 
Keßler a. Berlin und Martini a. Stettin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Gruͤnwald a. Mekl.⸗Schwerin Hr. 
Dr. phil. Simon a. Königsberg. Hr. Capitän Meint 
a. Stettin. Frau Amtmann Kuhn n. Fräul. Tochter 
5 mberg. 

e, . Hotel de Thorn: > 

Hr, Kaufmann Lantowski a. Löbau. Hr. Vikar 
Groblewski a. Gollub. Die Hrn. Kaufleute Randolff a. 
Dortmund und Lilliput a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikant 

i q. Utrecht. 
ein Hotel de St. Petersburg: 2 

Frau Rentier Haberſang en. Frl. Tochter a. Stolp. 


Eine große Parthie Apfe lſinen, 


Citronen und reife 


meranzen empfing 
Robert Hoppe. 


Pom 


Ziehung des Groß 
Die Ha uptgewinne deſſelbe 
55 mal fl. 10,060, 40 mal fl. 5000, 


26 Thlr. 8 Sgr. Preu 
ebenſe Biehungsliften glei 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich bei Auftr 


Err r ZEN 
Das von den größten Aerzten Deutſchlands, Frankreichs und Englands empfohlene 


Eau de LY 


iſt als das einzige Schönheitsmittel von allen Damen anerkannt, und wird 


dafür garantitt, daß es Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Ausſchlag, Nöthe, 
Kupferausſchlag, Finnen, gelbe Haut, Leberflecken, Flechten, Pockenflecke, alle Hautunreinigkeiten 


ſicher entfernt; Geſicht, Hals, Schultern, Arme, 
Mittel der Fall iſt 


zu haben im General«Depot bei 


erftiſchend, kühlend, verſchönernd und verjüngend auf dieſelbe wirkt, was bei keinem andern 


Mit Anweiſung ein großes Flacon 1 Thlr., ein halbes Flacon 15 Sgr., nur allein acht 


Haͤnde ſofort blendend weiß und zart macht; 


LOHSE, Hoflieferant, 
3 Berlin, Jägerſtraße 46. 
Das zung Depot für Danzig befindet ſich bei Herrn 
. Schweichert, Lauggaſſe 74. | 


W. ſeit vielen Jahren die botaniſchen 

reunde von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſich am Pfingſt⸗ Mittwoch in verſchiedenen 
Städten zu einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung 
zu vereinigen pflegten, ſo wurde im vorigen Jahre 
zu Elbing nach traulichem Beiſammeaſein und 


Austauſch ihrer Erfahrungen von den Anweſenden 


den sind. — Näheres durch Gratis-Prospecte. — 


Des mer werden auf Zollgewicht verändert und 


herzoglich Badiſch 
n ſind: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12 mal fl. 35,000, 
58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250. — 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligat 
5. Cour. — Pläne werden I 
ch nach der Ziehung. — Um der billig 
aͤgen DIRECT zu richten an 


beſchloſſen, die nächſte Verſammlung in Danzig 
abzuhalten. Dieſe Zeit rückt nun in der nächfien 
Woche, den 30. Mai, heran, und fo erſuche 
ich hiemit alle Freunde der Botanik an dem be. 
ſtimmten Tage 93 Uhr im Lokale der hieſigen 
naturforſchenden Geſellſchaft, am Frauenthore, ſich 
einfinden zu wollen. 
Danzig, den 21. Mai 1860. 

Dr. Klinsmann. 


NVacanzen-Liste. 
Stellesuchenden des Handels-, Lehr- 
und Erziehungsfachs, Land- und Forst- 
wirthschaft, empfehlen wir diese wöchentlich 
erscheinende Liste, durch welche jeder Abonnent 
unbedingt und unter Ersparung aller an 
Commissionaire bisher fortgeworfenen Gebühren und 
Honorare ein passendes Engagement erzielen 
muss, da dieselbe alle im Iin- und Auslande 
wirklich offenen Stellen nachweist. — Gegen 
franco Einsendung von 1 Thlr. erhält jeder Besteller 
das Blatt einen Monat lang franco per Post zuge- 
stellt, mindestens aber bleibt Jeder so lange 
Abonnent, bis ihm durch 4 Nummern eine Anzahl 
geeigneter Placements-Vorschläge gemacht wor- 


Briefe franco. — Offene Stellen finden gratis 
Aufnahme und wird um deren Mittheilung gebeten, 
so wie aueb Correspondenten auf allen Plätzen 
behufs Mittheilung offener Stellen gern engagirt 
werden darch die Verlagshandlung von 


A. Betemeyer 
in Berlin, Kurstrasse No, 50. 


Centemal⸗ und Deeimalwaagen 
auf ein Jahr Garantie, find wieder vor⸗ 
räthig. Kaffeedämpfer, in verſchiedegen Di⸗ 
menfionen, werden unter Garantie angefertigt. 


Reparaturen pünktlich beforgt. 
Heinrich Mackenroth, 
Decimalwaagen-Fabrifant, 

Töpfergaffe, No. 17, in Danzig. 


Presshefe,' 


C. W. II. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Den 31. Mai. 


ions⸗Loos erzielen muß, iſt 46 fl. oder 
edermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
en Pedingungen und der reellſten Behandlung 


Berliner Borſe vom 22. Mai 1800. 


Bf. Brief. Geld. 3f. Brief- Geld 

Pr. Freiwillige Anieige . 4 99 99 f Pommerſche Pfandbrief 4 94 945 
Staats » Anleihe v. 18 ù99 5 — ei Poſenſche Wo. hen d. d eee. 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 99 f] 985 do. do. . re 39 | 90 
do. v. 188 44991 981] de. neue do. [4.886 87 

do. v. 185383. 4931] 93 Weſtpreußiſche doo. 34 814 80 

Staats⸗Schuldſcheine 434] — 83 do. De „ „„ „ „4 1802| 80% 
Prämien = Anleihe von I ern 0 13h) lin Danziger Privatbank 4 8 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34) — | 81, | Königsberger do. —— 46483 1 82 
do. doe i ne ers a 90 895 Magdeburger daga. 4 24 — 
wommerſche do. 34 85 85% | Pofener do, A pinie“ ur . l > 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


en Eiſenbahn-Anlehens vom Jahr 1845. 


Des Kgl. Pr. Nreis⸗Phyſikus 
a Dr. Koch's 


See, Krünter-Bonbons 


find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile 
vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzen 
als ein probates Hausmittel anerkannt 
Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Vers 
mung 2c., und werden in Danzig fortwäah 
nur verkauft bei 


. F. Burau: 
Langagaſſe 39, ve 


fo wie in Dirschau bi C. W. Me), 


In einer der größten Städte der rob 


Preußen iſt eine Buchhandlung 
ju der eine bedeutende Muſikaliel 
Leihanſtalt zo wie eine zei! 
bibliothek heren, bei 4% 


Anzahlung von 23000 Thir. baldigſt 
verkaufen. 10 
Die beiden Leihanſtalten können % 
ſeparat abgegeben werden; ſie bringen olle 
einen jährlichen Ertrag von zwolfhun e 
Thalern und würden ſich beſonders für 10 
Buchhändler eignen, die ein mäßiges K gen 
vortheithaft und ohne Riſiko anlegen won 
Nähere Auskunft auf frankirte gene"? 
sub Chiffre B. No. 5. durch Herrn co 


Kaufmann Lenzner & 
Anton HHoris Frankfurt“ 


uf Schachtel 


del 
aft 
f 10 


Ziehung am 1. Juni. 


Kurhessische Lo 
Gew.: Thlr. 40,000, 36; 
32,000, 8,000, 4,000, 2,0% 
1,500, 1,000 etc. etc. rel® 

Loose werden zu dem billigsten 7 
geliefert. E abel 
Verloosungspläne sind gratis zu 2 geh 
N: 


und werden franco überschickt, 


in Stettin, 
die Staats-Effekten Handlung von 


Confirmations Scheine 
in verſchiedener Form find zu haben in det 
Buchdruckerei von Edwin Eroel 


23mal fl. 15,00 


STIRN & GREIM- lt 
Bank⸗ und Staats, @fferten: 3 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


+ 
4 


0 
. 
0 

30. 28 5 

— 
Pommeriche Renten briefe 7 911% 90 
Poſenſche BREUER HT 190 

Preußiſche n 292 4 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine, + + * 5 4 — 
Oeſterreich. Sa kei —— 45 580 ? 

do, ational⸗Anleigge 244 

do. Praͤmien⸗ Anleihe y 65 70 
Polniſche Schag Obligationen 955 
des Ser. L.A.. e. 2444 u g 


; do. 


Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


